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Von Domitilla Veith OSB Frauenchiemsee

Die Wiedererrichtung derAbtei Frauenwörth 35 Jahre nach der Säkularisation
wäre nicht möglich gewesen ohne das Wirken des Priesters Joseph Rauchenbich-
ler. ichtUr gab dazu die erste Anregung, setzte auch 20 Jahre lang alle seine
Kräfte un: Fähigkeiten dafür eın, das VO Aussterben bedrohte Kloster innerlich
und außerlich un In seinem Bestand sichern.

Joseph Rauchenbichler wurde 1790 geboren und noch gleichen Jag
getauft. Seine Eltern eorg Rauchenbichler! und Barbara, geb Schreder?*
wohlhabende Bauersleute VO  D} Gernberg, Pfarrei Ruhpolding, Distrikt Miesen-
bach. Joseph Rauchenbichler hatte Geschwister: iıne Zwel Jahre ältere Schwester
Anna?, die In seinen Studienjahren schwesterlich für ih sorgte, un einen 4 Jahre
Jüngeren Bruder Georg*, der den Hof erbte Da eorg kinderlos blieb und seline
unverheiratete Schwester VOT ihm starb, verkaufte 1Im Alter den Hof, der Gene-
rationen hindurch Eigentum der Rauchenbichlers geWweESECN WAar.

Rauchenbichlers Kindheit und Jugend fallen In iıne Zeit orößter Umwiälzun-
SCcHh und blutiger Kriege In ganNzZz Europa. Er ist eın ahr nach dem Ausbruch der
französischen Revolution geboren. Der Aufstieg Napoleons, die Koalitions-
kriege, österreichische un: französische Iruppen abwechselnd iın ganz Bayern,
Kriegsschauplätze 1ImM eigenen Land, die Säkularisation, das Ende des deutschen
Reiches und die Erhebung Bayerns ZU Königtum, die Vorherrschaft Frankreichs
In Deutschland un 1812 schließlich Napoleons Feldzug Rußland, das

mußten.
Ereignisse, die die Menschen auch 1mM entlegenen Ruhpolding bewegen

Mit Jahren gng Rauchenbichler ZUr schulischen Ausbildung 1NsSs damals
bayerische Salzburg. 1810 residierte dort Kronprinz Ludwig während der
5ommermonate als Generalgouverneur des Inn- und Salzachkreises. Er War bei
der Bevölkerung recht beliebt und für selinen Haflß auf Napoleon bekannt. Auch
dies blieb nicht ohne Einfluß@ auf den Jungen Joseph Rauchenbichler. Zunächst
konnte Rauchenbichler sich etwa Jahre lang seiner schulischen Ausbildung und

Georg Rauchenbichler,
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Anna, 1788-16 1851
Georg, 1794-22 1857.
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dem Studium widmen. Sein erstes erhaltenes Zeugnis ist ıne September
1806 ausgefertigte Empfehlung des Magister Hillebrand VO  — St Peter. Es beschei-
nıgt ihm

ingen1um capacıssımum
diligentiam indefessam
profectum inter Optmos Octavum ; CUMIUEC praecellentem

maturos, de prima optuma nota.

besuchte Rauchenbichler dann die Königlich Baierische Studienan-
stalt Salzburg. Das Abschlußzeugnis VO 1811 bestätigt für alle
Schuljahre „viele Fähigkeiten, vorzüglichen Fleiß, guten ortgang Uun:! vorzügli-
ches sittliches Betragen und bezeichnet ih als „SaNzZ fähig“ ZU Übertritt das
Königliche Lyceum

Im April 1811 erteilte ihm die Königliche Lokal-Schulinspektion die Erlaubnis,
Privatunterricht erteilen. Er hatte seine Schüler nach dem königlich bayrischen
Lehrplan unterrichten, s1e bei der Schulkommission an-und abzumel-
den Uun: mußten sich den Ööffentlichen Prüfungen unterziehen. Seine eigenen
dien setzte Rauchenbichler als Kandidat der philosophischen Sektion königli-
chen Lyceum In Salzburg fort, bis Maärz 1813 aufgefordert wurde, sich
beim königlich bairischen Legionskommando stellen. Wegen des Übertritts
ZU Militär erhielt 1814 eın Zeugnis für die Studienjahre 181412 un
1812/13

Wieder werden 1n nahezu allen Gegenständen Fähigkeiten, Fleiß un ortgang
vorzüglich, seine Sitten ausgezeichnet genannt.

Schon als 19jähriger hatte Rauchenbichler Stelle sSe1INes 53jährigen Vaters als
Scharfschütze der Grenze gestanden, Inm mıiıt den Männern des
Distrikts Miesenbach die Heimat die aufständischen Tiroler verteidigen.
Während 1M ahre 1812 000 Bayern mıiıt Napoleons großerArmee me1list wider-
strebend nach Rußland ziehen mußten un bis auf 23000 dort umkamen, konnte
noch In Salzburg studieren. 1813 stellte General Wrede“® eine NEeUeE bayrische
Armee auf Noch War Bayern Bündnispartner Frankreichs, aber die Zahl der Geg-
elr Napoleons wuchs spatestens selit der Niederlage In Rußland In allen reisen
der Bevölkerung. Das nNeue Heer konnte teilweise 1Ur den Widerstand der
Bevölkerung konskribiert werden, doch meldeten sich auch viele Freiwillige In
Erwartung des endlichen Freiheitskampfes. Rauchenbichler gehörte denen, die
danach „glühten“, für „Deutschlands Freiheit“ kämpfen?.

Mit dem Eintritt In die freiwillige egion erfolgte It Schreiben VO Maärz
1813 Rauchenbichlers Ernennung ZU Unterleutnant bei der Nationalgarde
Klasse des Salzachkreises. Er führte 1mM Bataillon das Kommando der 4 Ompa-
nıe Am 1813 wurde nach langen Verhandlungen derVertrag VO  - Ried abge-

Der theologischen Fakultät gleichgestellte Studienanstalt In Bayern, muiıt Studium
generale und einer philosophischen und theologischen Sektion.
arl Philipp Fürst Wrede, bayrischer Feldherr und Staatsmann (1767-1838)
Ernest Geiß 1n Deutingers Beiträgen VO  a} 1850, 478
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schlossen. Bayern verließ den Rheinbund Tage VOT derVölkerschlacht bei Leip-
Z1g, trat auf die eıte der Napoleon verbündeten Staaten und verpflichtete
sich, mıiıt 07018 Mann ıIn den rieg Napoleon einzutreten. Bereits Jage
nach Abschluß des ertrages ZO$ Wrede mIıt 000 Bayern und Osterreichern In
Gewaltmärschen bei ungunstgerWitterung un auf schlechten Straßen VO Inn
ZU Main, Napoleon den Rückzug verlegen. ber Landshut, Neustadt,
Neuburg, Donauwörth, Nördlingen, Dinklsbühl, Ansbach, Ufftenheim erreichte
das Heer zunächst Würzburg, 5 eintraf. Um sich den Rücken freizu-
halten, belagerte Wrede die VO  — den Franzosen besetzte Feste Marienburg. Als

1ın Würzburg einZOg, erhielt die Nachricht VO  e der Niederlage
Napoleons bei Leipzige und dem Rückzug des französischen
Heeres über Fulda In Richtung Hanau. In einer ungeheuren Anstrengung I1al-

schierten seine Iruppen 10108  aD nach Hanau und trafen VOT Napoleon dort eın Die
ersten Gefechte un:! ließen einen erschöpften egner erwarten. Die
lässige Verfolgung durch die Sieger VO  5 Leipzig hatte Napoleon jedoch ermOÖg-
licht, „mıit den bei Leipzig geschonten und ıIn Fulda frisch ausgeruüsteten Garden
und Elitetruppen, mıit Artillerie un: Kavallerie Zu Durchbruch nach Frankfurt
aufzumarschieren®“. Es kam derzweıtagıgen Schlacht bei Hanau (30./31.10.), In
der Napoleon einen letzten Sieg auf deutschem Boden CITaN$S. „Es War ıne seiner
blutigsten Schlachten, die ihn 000 Gefangene und 9000 Mannn Toten un:
Verwundeten gekostet hatte, ebenso viele wWw1e die Bayern un Österreicher“?.

Bei Hanau standen die Bayern, die Jahre lang auf der Seite der Franzosen
gekämpft hatten, diesen erstmalis als Feinde gegenüber, unter Führung eines
Generals, der Se1it 1805 als Divisionsgeneral allen Feldzügen Napoleons eil-
Ahatte Auch dies Mag die Heftigkeit, miıt der die Schlacht VO  . beiden
Seiten geführt wurde, erklären. Leutnant Rauchenbichler kam glimpflich davon.
Er kämpfte bei Hanau 1mM Bataillon der egion des königlich-bayerischen
OTrpSs und wurde durch ıne Flintenkugel Mittelhandknochen des
linken Daumens verwundet?!®.

Am November 1813 fügte ein Dr Götzenberger In Heidelberg dem
Attest hinzu, habe den Leutnant Rauchenbichler während se1ines 10tagıgen
Autenthalts In Heidelberg behandelt un:! der verwundeten and „einen bedeu-
tenden Knochensplitter“ entnommen. Die Verwundung hinderte Rauchenbichler
nicht, Feldzug VO  - 1814 Frankreich teilzunehmen. Da Napoleon INn
Frankreich LEUE Iruppen aushob, überschritten die Alliierten Neujahrstag
1814 drei Stellen den Rhein. Wrede rückte mIT der bayrisch-öÖsterreichischen
Armee In Richtung Basel VOT, mıit dem Auftrag, zunächst die bei Basel gelegene
Festung Hüningen erobern. Rauchbichler gehörte dem Truppenteil, der mıiıt
der Belagerung VO  - Hüningen beauftragt WAarT.

Adalbert Prinz VO:  . Bayern: Max Joseph, 664
Adalbert Prinz Von Bayern: Max Joseph, 664

10) Attestatum medicum VO 1813 ausgestellt VO:  — Dr. Czihar, Hofrath, derArz-
nel- und Wundarzneikunde Doktor ıIn Aschaffenburg.
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Am Maärz besetzten die Verbündeten Paris, 1814 dankte Napoleon
ab.Wie aQus einem Schreiben des Staatsministerium VO 181711 hervorgeht,
gehörte Rauchenbichler noch 2 Jahre und Monate dem Bataillon des Linien-
Infanterie kegiments Kronprinz als Unterleutnant Dann bat Entlassung,
die ihm mıiıt dem Zeugnis gewährt wurde, dalß sich während seiner Dienstzeit
„untadelhaft betragen und seine Dienstpflichten ZUrT: allerhöchsten Zufriedenheit
erfüllt“ habe

Im Nekrolog VO  . 185912 teilt Ernest Geiß?$ außerdem mıit, Rauchenbichler el
„nach erkämpftem Frieden als Hauptmann un:! Festungskommandant nach
Rosenberg bestimmt“ gCeWESCH ünd habe auch das Angebot erhalten, „als Haupt-
111a bei einem russischen Garderegiment einzutreten“.

In den folgenden Jahren sollte sich herausstellen, da Rauchenbichlers
Gesundheit durch die apazen und Entbehrungen des Krieges gelitten hatte,
dafß der stattliche Bauerssohn aut Pafls wWar Fuß groß sich Dienststellen
umsehen mußte, denen seine geschwächten Kräfte gewachsen

Während er noch dem kegiment Kronprinz angehörte, WarTr Rauchenbichler 1M
Wintersemester 1814/15 Lyceum ıIn Salzburg und VO Wintersemester
1816/17 bis Ende Mai 1818 als Student der Theologie der Universität Landshut
eingeschrieben. Er Waäar außerdem Alumnus Georgianum *.

Direktor des Georgianums War seIit 1815 Peter Roider?>, der anders als sein
Vorgänger, der radikale Aufklärer Matthäus Fingerlos?®, 1M Geiste Sailers wirkte.
Rauchenbichler nennt ih 1840 In einem Brief seine Mit-Alumnus, Propst
Kupert Leiß17, den „unvergeßlichen Roider“.

11) Geiß schreibt 1m Nekrolog irrtümlich 1815 Korrekt ist die VO  D ihm In Deutingers
Beyträgen 1850 auf 478 angegebene Jahreszahl 1817

12) Schematismus für die Geistlichkeit des Erzbistums München und Freising 1859
259

13) Ernest Geiß 2 1817027 bei Ruhpolding geboren, In Trostberg aufge-
wachsen, VO  > Rauchenbichler In seiner Begabung erkannt und gefördert. 1822 ZU

Lateinunterricht nach Wasserburg, Besuch des Gymnasiums ıIn München. Ab 1830
Theologiestudium und historische Forschungen in München. 1835 Priesterweihe.
Tätigkeit Krankenhäusern und Spitälern. Königlicher Geistlicher Rat; BeneFfiziat

der St Peterskirche, Mitglied des Historischen ereins für Oberbayern. Zahlrei-
che historische Arbeiten, Geschichte der Abtei Frauenwörth. Dauerhafte
Freundschaft und jahrelanger Briefwechsel mıit Joseph Rauchenbichler.

14) Stiftung Georgs des Reichen In Ingolstadt, mıiıt Freistellen für IIMle Studenten der
Theologie. 1785 In eın Priesterseminar umgewandelt, 1800 mit der Universität nach
Landshut verlegt als ıne Art bayr. Generalseminar.

15) (1756-1820) Prof für Pastoraltheologie, BT Direktor des Georgianums.
16) 31Ab 1787 Regens des Priesterseminars 1n Salzburg, 1804 VO  - Montgelas

ZU Direktor des Georgianums (1804-1814) und 1806 ZU Professor für Pastoral-
theologie erufen Gegner Sailers 1805 „Wozu sind Geistliche da?“

17) Kupert Leiß Schüler Sailers, Prior Von Metten, ab 18538 durch udwig ZU

Propst VO Scheyern ernannt, erster Abt der wiederhergestellten Abtei
Scheyern.
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Als Rauchenbichler nach Landshut am, konnte die Zeit des krassen Rationa-
lismus als überwunden gelten, überwunden auch ıne Priesterbildung, für die der
Priester VOT allem eın Volkslehrer War un die guten Sitten durch Belehrung des
Volkes ördern hatte

Sailer ZO$ Studierende aus ganz Deutschland In einer Zeit „schwerster
Verstörung der Kirche“, In der „fast alle Domkapitel, Gtifte und Klöster In
Deutschland In der allgemeinen Säkularisation aufgehoben waren“ *& wurde
ZU Lehrer und Vorbild einer aNZCN (Generation VO  - Priestern, denen ıne
tiefe Gläubigkeit und Frömmigkeit vermittelte. Rauchenbichler hörte bei ihm
Katechetik und Homiletik mıit praktischen Übungen, Pastoral, Liturgik un: Reli-
gionsphilosophie. Sailer bestätigte ihm durchwegs unermüdlichen Fleiß Uun:! dUuS-

gezeichneten ortgang.
eitere Lehrer Rauchenbichlers der mit Sailer CNs befreundete Patriz

Benedikt Zimmer*?, bei dem Patristik un: bibl Archäologie hörte, SOWIeEe der
ehemalige Benediktiner Sebastian all29 für Hebräisch und Exegese des Alten
und Neuen Testaments.

Das theologische Examen bestand Rauchenbichler In Landshut 1.Juni 1818
mıt der Note vorzüglich und erhielt für seln Betragen das Prädikat „durchaus
untadelhaft un lobenswürdig“. Am Juni 1818 wurde ZUuU Priester geweiht.
Seine Primiz eierte 1818 In der Pfarrkirche Ruhpolding.

Die erste Anstellung erhielt als Coadjutor In der als sehr beschwerlich gel-
tenden Pfarre Berchtesgaden. Der dortige Dechant Nicolaus Tauner  21 nennt Rau-
enbichler 1819 einen „guten Uun: hier allgemein beliebten Offizier der
militia Christi“. Und 1821 obt die Klugheitun den frommen Sinn des
Jungen Priesters, der:,aus der strengen Ordnungsliebe und kräftigem Ehrgefühl,
womıit als Offizier beim Regiment sich auszeichnete, gar keine militärische
Petulanz sich bemerken ijeß.“

Eine gewilsse Heftigkeit scheint dagegen bei DechantTauner nicht gefehlt un:
vorübergehenden pannungen geführt haben Zunächst aber ist die

übermäßige Arbeitslast, die Rauchenbichler Versetzung auf einen anderen
Posten bitten äßt Am 1819 schreibt das Ordinariat: N Da nunmehr
aber meılne körperlichen Kräfte hinsichtlich meılner stark gelittenen Gesundheit
als Folge der schon vorher als Offizier 1mM Dienste des Vaterlandes Uun!: War 1M
Felde dafür ausgestandenen apazen 65 nicht mehr zugeben, noch länger einen
Posten versehen, der ohnedies als einer der beschwerlichsten anerkannt, mıiıt
außerordentlichen Anstrengungen rücksichtlich der großen Seelenzahl, der not-
wendigen häufigen Provisurgänge In einer solchen Gebirgsgegend verbunden

18) Georg Schwaiger:,„J. Sailer“ 1n, ath Theologen“ Bd [,
19) Benedikt Zimmer: r RProfessor Dogmatik, Exegese, bibl Archäologie,

Freund Sailers.
Sebastian all COSB (I1 11 176512 1788 Ordenseintritt 1n Benediktbeu-
CII Professor für orientalische Sprachen, Dogmatik und Exegese In
Landshut.

21 Nicolaus Trauner, 1764, 1847.
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ist; nichts n erst VO'  aD dem geringen Ertrage, mıiıt dem ich doch bei meiner
gewifß mäßigen Lebensweise kümmerlich auszulangen weiß, Ur einNZIg meine
zerruttete Gesundheit, WOZUu noch die rauhe Gebirgsluft sehr nachteilig kommt,
meine Brustschwäche fordert mich auf, Ja nötigt mich, sehnlichst einem für mI1n-
der beschwerlichen Posten entgegen sehen, noch ferneres meıiner grÖß-
ten Lebensfreude 1mM Dienste der Kirche Uun: meines ochw. bischöflichen
Ordinariates Höchster Zufriedenheit wirken können.

Jos Rauchenbichler “
In der Antwort VO 1819 wird ihm versichert, daß ZUT Versetzung VOTI-

gemerkt sel, INnd  > ihm aber nicht sogleich einen anderen Posten anwelsen könne.
Man habe mıiıt Wohlgefallen die empfehlende Beurteilung durch den Dechanten
und Pfarrer gesehen und hoffe dafß mıiıt „gleichem rühmlichen Eitfer In der Seel-
OTS! fruchtbringend mehr arbeiten fortfahre, als INa  a trachten wird,
ehestens einen, un: wenn möglich wird, Sal wel weiıtere Mitarbeiter nach
Berchtesgaden abzuordnen, wodurch ann die Jjetzt angestrengteren Arbeiten
merklich werden erleichtert werden.“ Am 1819 sprach ihm das Ordinariat
die Zufriedenheit mıiıt seiner „ausnehmenden Tätigkeit In Seelsorge, Schule Uun:!
Selbstbildung“ aus un ermunterte „fernerer williger Ausdauer In dem WarTr
beschwerlichen aber auch verdienstvollen Berufe.“

Am 1820 bittet Rauchenbichler abermals Versetzung. Ein
Beweggrund dafür sind Außerungen der Unzufriedenheit von seliten seines Vor-
gesetzten, des Dechanten Irauner, der ihm „ın den härtesten Ausdrücken begeg-
net un wen1g respektvolles Benehmen vorwirft. Rauchenbichler dagegenweiß sich dessen „nicht 1mM Geringsten schuldig‘“, verliert bei dieser Behandlung„allen frohen Mut“ und leidet bei seiner „ohnehin erschütterten Gesundheit“ unter
diesen Kränkungen seines Ehrgefühls. Erwendet sich Sailer mıiıt der Bitte,
ihn für dieVersetzung aufeinen ihm angemMESSCNEN Posten empfehlen. Er sucht
„ein Plätzchen 1Im geistlichen Amte“”, dem er „Im Stillen vorstehen“ könne,
aber hinzu „Aber nicht, wI1e ich will! unterwertfe mich jederzeit dem, der mich
dus unendlicher Erbarmung diesem heiligen mte berufen hat, un:! mıiıt me1l-
1Tiem Berufe bin ich zufrieden. Gott weiß es

1822 wurde als Cooperator nach Trostberg versetzt. Er verblieb auf diesem
ebenfalls nicht eichten Posten bis Januar 1827 un erwarb sich die Lieber aller

Der In Trostberg aufgewachsene Ernest eiß schrieb 1mM Nekrolog über diese
Zeit:,Dieser Posten War für ihn eın Vertrauensposten, denn der damalige Pfarrer,
Herr Bartholomä Bacher??, bekannt als pädagogischer Schriftsteller, War körper-lich eidend und beinahe jeder Beschäftigung unfähig. Rauchenbichler mußlte
also alle Pfarrgeschäfte versehen;: hierzu kam, da Mangels Priestern
auch noch die Geschäfte eines zweıten Hilfspriesters ihm oblagen. Wer die vielen
Arbeiten weiß, welche die Pfarrei Trostberg erheischt, wird einsehen, Was Herr
Rauchenbichler hier eisten hatte Ofters predigte zweimal des ages, versah
die Schulen, katechisierte, ca VO frühem orgen Beicht

22) Bartholomäus Bacher, 1773 In Rott, 1827 In Trostberg.
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Alles dieses hat Nun:! willig ZUT ZufriedenheitAller getan. Seine Mildtä-

tigkeit gng weit über die Grenzen des Gewöhnlichen hinaus: huldigte dem
Grundsatz, dafilß eın Priester nıe mehr als baarem Geld besitzen soll doch
auch dieses geringen Besitzthums entäußerte sich, wenn seinem erzens-
drang, der Not abzuhelfen, anders nicht genugen konnte. erlaube MIr, über
dieses etwas, Was ich selbst gesehen und gehört, erzählen.

befand mich als Student Trostberg auf Herrn Rauchenbichler’s Zimmer,
als eın ehemaliger Feldwebel welcher 1Im Lande sich mıit Feueressen Uun! anderen
brodlosen Künsten ernährte, hereintrat. Dieser hatte gehört, daß eın Lieutenant
sich als Priester hier befände un: bat ihn nunmehr Unterstü  ung, nebenbei
ZWarTr nicht mıt Worten, aber desto deutlicher mıit Gebärden auf seIne mehr als
defecte Fußbekleidung weisend. Herr Rauchenbichler gab seinem Kriegsgefähr-
ten ine namhafte Unterstützung. Zugleich aber musterte elr seine eigene Garder-
obe, un: fand daß eın Daar Stiefel und eın paar Schuhe besaß, alsogleich entle-
digte ©T sich der ersteren, und schenkte selbe dem Feldwebel mıiıt dem Bemerken,
ich ann bei dem Schuster leicht ein Daar Nneue bekommen. Dieser U  } ZO$ miıt
wohlausgerüstetem Fußwerk und thränenden uges VO  } dannen, ich aber mudßte
den Schuster rufen.“

Die noch vorhandenen Schriftstücke werten 11UT einıge Schlaglichter auf diese
Jahre In Trostberg.

Das Staatsministerium ist mıit seiner Tätigkeit 1mM Schulwesen zufrieden
(11 1823), das Landgericht Trostberg erwartet VO  — ihm, daß@ er einem 13jährigen
verwahrlosten Burschen, der In Untersuchungshaft 1St, einıge Stunden Religions-
unterricht erteilt, seiner Besserung beizutragen (13 1825), er selbst
wünschte sich eine Predigerstelle In München, aber diese Hoffnung zerschlug
sich ESs ist nicht bekannt, ob die Probepredigt In der Hofkirche 1825
gehalten hat

Am April 1825 bat Zulassung zZzu „Prüfungs-Concurse der katholi-
schen Pfarramtskandidaten des Isarkreises“ und hatte sich dazu Mai bei
der Königlichen egierung des Isarkreises In München einzufinden. Erst

Mai 1826 wird ihm VO  — der Kammer des Innern mitgeteilt, daß In der 1M Jahr
UVO abgelegten Prüfung unter den Pfarramtskandidaten des Isarkreises In der

Klasse den Platz erhalten habe
15. Januar 1827 erfolgte die Versetzung nach Laufen als Kurat-Kanonikats-

Provisor.
Am 1827 stellt ihm der Landrichter Nagler VO Königlichen Landgericht

Trostberg das Zeugnis du5S, daß „4A' Jahre bei der Königlichen Pfarrei Trostbergals Cooperator gestanden Uun: sich In jeder Beziehung sowohl für a) die Verwen-
dung der Schule b) 1ın der Seelsorge, ausgezeichnet betragen und eın ebenso
schönes sittliches Benehmen bewiesen habe.“ Von Januar 1827 bis Mai 1832
wirkte Rauchenbichler In Laufen, ohne diese Stelle als dauernden Ort seiner lätig-keit betrachten können.

Am 1827 wurde ihm VO  . der Kammer des Innern die Pfarrei Giebing 1mM
Bezirk Dachau angeboten, doch WarTr für die Übernahme der Pfründe eın Kapital
erforderlich, das bei seiner Wohltätigkeit sicher nicht besaß
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Bei Pastoralvisitation September 1828 versi  erte SE,; SeIinNnerTr

geschwächten Gesundheit gcn könne weder ine Okonomie-Pfarrei anneh-
IHCH; noch den Posten iı Laufen länger versehen.

Er bat vielmehr ein Benefizium mıiıt dem ine Tätigkeit als Beichtvater Vel-
bunden wWare Das Ordinariat stellte ihm 1iNe Kaplanei allgemeinen Tan-
kenhaus München Aussicht Diese Stelle WarTr bei voller Verpflegung mIıt

Monatsgehalt VO  n Gulden verbunden und sollte 1Ne Anwartschaft auf
ein stabiles Benefizium senmnin

Stiftsdekan Kloo VO  - Laufen®® bat VO'  - dieser Berufung abzusehen, da Rau-
chenbichler seelsorglich wirken wolle, un Rauchenbichler schrieb den Erzbi-
schof SIn Gemüth sträube sich gänzlich“ diese Stelle, das 6€1 kein Platz
für Stillen wirken wollenden Priester Erhlt sich niedergedrückt
durch Arbeiten die Kräfte übersteigen un durch 1ine „gänzliche Aussichts-
losigkeit“ für die Zukunft Der 38jährige sucht e1in Benefizium oder ein anderes
stabiles Plätzchen

1830 schreibt e / seiner Lungen- und Brustschwäche könne
den Posten Laufen auf die Dauer nicht versehen Bei dieser Lage dann, die

INr herzlich schwer F511t wünsche ich IL11LE 1Ne kleinere Stelle auf der ich mich
noch restaurieren, für das eil der Seelen wirken und für noch längere Wirksam-
keit erhalten könne, wenn anders INne1iNnenmn Leben etwas liegt

Nachdem sich Februar 1832 vergeblich die Hofkurat-Kaplaney
Nymphenburg bewarb der Posten ist bereits besetzt wird ihm Maärz 1832
die Stelle Beichtvaters bei den Ursulinen i Landshut übertragen. Erverläßt
Laufen mıiıt Zeugnissen des Königlich Bayrischen Landgerichts Laufen, die ine
rühmliche Anerkennung Se1INeTr dortigen mehr als 5jährigen Tätigkeit‘darstellen.

September 1829
Das Königlich Bayrische Landgericht Laufen bezeugt dem Priester Joseph Rau-

enbichler Von Ruhpolding, Kurat Kanonikats Provisor und Katechet Laufen,
daß derselbe während seiner Anstellung Laufen seIit dem Monat Jänner 1827
durch unermüdeten Fleiß wahren religiösen Sinn un: musterhafte Pastoralklug-
heit der Seelsorge sich SanzZ vorzüglich auszei:  net insbesondere aber als
Katechet durch ihm angeborene Sanftmut den Kindern mıit theoretischem
Scharfsinn und praktischer Hinweisung vorgetragene Lehren diesen den nter-
richt Religion und Sittlichkeit auf eine eigentümlich vorteilhafte Weise beige-
bracht und befestigt habe dann durch eın jedem Priester empfehlendes sittli-
ches Betragen durch Stillen kräftig und zweckmäßig wirkende Wohltä-
tigkeit und übrige vortreffliche Eigenschaften jeder Beziehung als ein sehr WUT-

diger un verdienstvoller Priester sich auszeichne Kutter, Landrichter,
Landrichter Dr Sommer VO  >; Laufen erwähnt Juli 1832 abermals Rau-

chenbichlers Klugheit Würde und Wohltätigkeit durch die sich die vollste
Verehrung der anzen Pfarrgemeinde erworben habe Er wird als Muster

23) Kaspar Theodor Kloo l T 1765 1832
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e1ines ausgezeichneten würdigen un:! verdienstvollen Priesters noch lange 1m
Gedächtnis der hiesigen Einwohnerschaft fortleben.“ Tatsächlich stand Rauchen-
bichler auch In seiner Chiemseer Zeit noch mıiıt Laufner Bürgern in eundschaft-
licher Verbindung.

1832 fragte Generalvikar Senestre bei Rauchenbichler ob
bereit sel, die durch Resignation des Dekans un:! Pfarrverwesers Benedikt Maärk]!
freiwerdende Stelle eines Beichvaters bei den Ursulinen In Landshut überneh-
inen Das Ordinariat habe 1mM Hinblick auf diesen Posten schon lange se1ln ugen-
merk auf Rauchenbichler gerichtet.

1832 wurde die Ernennung durch Generalvikar Senestrey ausgefer-
al un nach Jahren aufreibender Pfarrseelsorge gelangte Rauchenbichler
damit auf eın Wirkungsfeld, das seine Fähigkeiten un eigungen In ganz beson-
dererWeise entsprach. Jahre lang bis seinem Tod leistete Ungewöhnli-
ches sowohl für die Ursulinen wI1e für die Benediktinerinnen VO  a rauenchiemsee
Zugleich mıiıt der Beichtvaterstelle bei den Ursulinen wurde ihm auch die Inspek-
8(0)8] über die Mädchenschulen des osters übertragen. Er hatte Sıitz un Stimme
bei der Lokal-Schul-Kommision und endlich auch eın gesichertes Einkommen
Von jährlich 700 Gulden. Für Kost und Wohnung hatte selbst SOrgs«cn.
Euphrosina Aschauer** aus Berchtesgaden wurde sSeine Haushälterin.

Das Ursulinen-Kloster 1n Landshut War 1809 als etztes der alten Landshuter
Klöster aufgehoben worden. Während die älteren Nonnen In das Zentralkloster
Straubing versetzt wurden, unterrichteten die Lehrerinnen ohne Ordenskleid
weiterhin den Schulen In Landshut. 1810 mußten auch S1e das Gebäude verlas-
SCH; das 10108  > VO  > 400 Soldaten und der bayrischen Kriegskanzlei bezogen wurde.
Die Ex-Ursuline orgla Metz®> wirkte nach der Aufhebung des Klosters

Jahre lang als Lehrerin In Landshut, ermutigte ihre Mitschwestern ZU urch-
halten un setzte sich mit Mut, Klugheit, Ausdauer und Tatkraft für die Wiederer-
richtung eın

Unter König Max bemühte sich der Magistrat der Stadt Jahre lang vergeb-
lich die Wiedererrichtung des Ursulinenklosters. Ludwig gab eın knappes
Jahr nach seinem kKegierungsantritt auf die Fürsprache Sailers hin seine Zustim-
MUung. Das Militär muß®ßte binnen agen die Gebäude raumen; die Ursulinen
erhielten ihr Vermögen zurück.

Im Juni 1827 wählte der Konvent orgla Metz ZUrFC Oberin. Ihr blieben noch
fast Lebensjahre, In denen S1€e hre Kräfte für den Wiederaufbau des Klosters
un der Schule verbrauchte. Als Rauchenbichler 1Im Maärz 1832 als Beichtvater
nach Landshut kam, unterrichteten die Ursulinen In Volksschule, Feiertagsschule
und Industrieschule. Kandidatinnen meldeten sich und wurden ausgebildet und

24) Euphrosina Aschauer, 1803 1n Mitterbach bei Berchtesgaden, Haushälterin
Rauchenbichlers iın Landshut, Ausbildung ZUT Elementarlehrerin,SSPrio-
TIn VO:  >} Frauenchiemsee, 1876

25) Borgia Metz, 1768 geboren, 1786 Profeß,91Lehrerin In Landshut,
Oberin, als Gründerin verehrt, Februar 1837.
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wel VO  5 ihnen YARR Erlernen der französischen Sprache nach Rappoltsweiler*®
1Ns Elsaß@ geschickt.

Rauchenbichler eWaNnNn hier Kenntnisse des weiblichen Ordenslebens und der
Schultätigkeit In einem Kloster, das unter der Leitung einer erfahrenen und weiıit-
schauenden Frau stand, iıne Epoche des Wiederautbaus durchmachte, aber -
gleich über iıne lange Erfahrung In Unterricht un:! Erziehung verfügte. In Land-
shut fand Muße schriftstellerischerTätigkeit. Hier knüpfte auch die Bezie-
hung die ih 1mM Dezember 1837 nach Chiemsee führten.

Herr lgn Mertian, der Superior der Schulschwestern VO  a Rappoltsweiler,
schrieb 18306 Rauchenbichler un! fragte d ob seine Schulschwestern VO  > der
göttlichen Vorsehung nicht auch In Bayern eingeführt werden könnten. Zugleich
bat ihn, sich nach einem geeigneten leerstehenden Klostergebäude umzusehen.
Rauchenbichler dachte Frauen  ijemsee, das selner Heimat un den Orten G@e1-
neTr früheren Seelsorgstätigkeit nahe lag ET reiste hin, sich die Gebäude 11ZU-

sehen, und kehrte nach Landshut zurück mıiıt dem festen Entschluß, das alte Klo-
ster für die Benediktinerinnen wieder errichten. Zwölf ahre spater,

1848 schrieb elr seinem Freund Ernest Geiß wI1e dazu kam
„Dieses näher beschreiben, ware allzu weitläufig, denn ist etwas Sonder-

bares damit verbunden. reiste hierher 1mM Jahre 1836 besichtigte das
Gebäude und gefiel MI1r die alten Frauen gefielen M1r nicht sonderlich). ber-
dies ZOS meın Gemüt die Schönheit der Lage, das herrliche Gebäude un:! das
Denkwürdige dieses alten adeligen Gtiftes konnte nicht mehr anders, ich
mußte wıe inspiriert VO  5 ben notwendig die Wiederherstellung unternehmen,
ıIn dem festen Vertrauen auf den, der allein aus Nichts etwas Z schaffen verma$,
denn außer dem erhaltenen Gebäude War nichts da als Not Und da fiel MIr der
Wahlspruch eın Deus providebit.“ Auf der Rückseite des Briefbogens hin-

z  Auch da bewährte sich, Was eın Dichter Sang: Liebe hat die Welt erdacht un:!
1e5 All adus Nichts gemacht. 50 dachte, handelte ich In un: mıiıt Gott Er allein
ist meıine feste Burg un meln Hort.“

In Frauen  ijemsee lebten 1Ur noch Frauen und Schwestern, die alt
, nach 25 Jahren der Säkularisation Aaus eigener Kraft einen Neuanfang

können. ber Rauchenbichler ermutigte sie, September 18306
zunächst eın Gesuch Erzbischof Lothar Anselm Gebsattel?’ und dann mıiıt
dessen Unterstü  ung Öönig Ludwig richten. Er stellte auch seine persönli-
che Hilfe In Aussicht.

Den Bedingungen des Konkordats und den Tendenzen Ludwigs entspre-
chend, zweifellos auch VO  >; Rauchenbichler dahingehend beraten, erklärten sich

26) In Rappoltsweiler (Ribeauville) ildete die Kongregation der Lehrschwestern VO  -

der Göttlichen Vorsehung mıiıt großem Erfolg Lehrerinnen aus Victor Conzemius:
„Schweizer Katholizismus weiblich Stimmen der eit 1989/3, 184

27) LotharAnselm Gelbsattel, 1761; 1818 ZU Erzbischof der nNeu errichteten
iÖözese München-Freising berufen, ber sCcnh der 5Spannungen zwischen Bayern
und dem HI Stuhl TrSst 1821 ZUu Bischof geweiht. Dem Sailer-Kreis nahestehend.
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die Chiemseer Nonnen bereit, eın Pensionat eröffnen und die Mädchen des
(Irtes unterrichten.

Bereits Dezember 18306 genehmigte Ludwig die Wiedereröffnung des
Klosters, besichtigte 1837 und stiftete 1837 000 aus der
Kabinettskasse. Rauchenbichlers Begeisterung für die Wiederbelebung VO  - Frau-
enchiemsee steckte Euphrosina Aschauer Sie besuchte miıt ihren Jahren ein
Jahr lang die Schule der Ursulinen in Landshut und War danach noch /n Jahr 1mM
Pensionat, sich 1mM Hinblick auf einen Eintritt In Frauen  iemsee als Lehrerin
auszubilden?®.

Schon 18306 hatte Rauchenbichler sich bereit erklärt, seline gesicherte
und gut dotierte GStelle bei den Ursulinen aufzugeben, als Beichtvater un
Schulinspektor auf Frauen  iemsee tatıg werden und sich dort mıit freier Woh-
NUuNns, Heizung un Kost begnügen. Bei einem zweıtagıgen Besuch 1Im veptem-
ber 1837 erneuerte sein Angebot. Mit Schreiben des Generalvikars VO  D Deutin-
SCI VO 1837 wurde Rauchenbichler „auf seine wiederholten Bitten un:
Wünsche“ hin selner Stellung In Landshut enthoben un als Beichtvater und
Schulinspektor nach Frauenchiemsee versetzt. Man erwartete „vVon dem bekann-
ten glühenden Eiter des Herrn Beichtvaters für die Herstellung des Klosters TauU-
enchiemsee“, daflß Hausordnung Uun: Klausur herstellen, die alten Frauen wieder
1Ns geistliche Leben einführen und die eintretenden nach der Ordensregel
einem klösterlichen Leben anleiten werde.

Sein Nachfolger In Landshut wurde der VOoO  - ihm vorgeschlagene Priester
Donat Eder, der bis dahin als Kooperator in Oberföhring gewirkt hatte Rauchen-
bichler führte ihn In Sein Amt eın, ehe 1837 die Reise nach Chiemsee
antrat Die Hauschronik der Ursulinen spricht VO  . der „großen Betrübnis des
Konvents, einen solchen Seelenführer verlieren, der zugleich für das geistliche
un: zeitliche Wohl uUuNnseTrTeTr Gemeinde durch Leben und Beispiel väterlich besorgt
War

Da weder die Abtei Nonnberg In Salzburg noch das erst 1835 wieder
begründete Kloster St. Walburg In Eichstätt ıne Oberin für Frauen  iemsee AT

Verfügung stellen konnte, leisteten die Ursulinen VO  z Landshut dem Inselkloster
diesen Dienst.

Die Junge und tüchtige Frau Augustina Weinzier1*? Hauschronik „eine der
geschicktesten und tauglichsten Konventualinnen“ kam 1837-
INnen mıiıt Rauchenbichler in Frauen  iemsee d. die alte und gebrechliche
Oberin Bernarda Perger*® zunächst eın ahr lang als Schaffnerin und Novizenmei-
sterin unterstützen.

28) Zeugnis Vo 1837.
29) Augustina Weinzierl, 1809 In Pfaffenberg, Profeß als Ursuline Tö3L,

1837-20 1839 Novizenmeisterin und Schaffnerin ıIn Frauen  ijemsee,
dann Pensionatsvorsteherin 1n Landshut. 11 Oberin 1n Landshut. 5ie
entsandte Schwestern nach Luzern, Amerika und Siebenbürgen, 1875

30) Bernarda Perger, 172 (?) Profe{(8 1797, 1856 1837 VO Erzbi-
schof /AGYE Oberin ernannt, 1mM Januar 1841 VO  a} Benedicta Aschauer abgelöst.
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Rauchenbichler berief alsbald ıne Kapitelsitzung e1n, In der ıne Haus- und
Tagesordnung aufgestellt wurde. Die ten für Aufnahme, Einkleidung un: Pro-
feß wurden dem Ordinariat ZUrT Genehmigung vorgelegt.

Genau 35 Jahre nach der Aufhebung, Maärz 1838, konnte das Kloster
wieder eröffnet werden. Vertreter des Staates und der Kirche bei diesem Festtag

Regierungspräsident Carl G'Graf VO  3 Seinsheim und Domdechant eorg
VO  - Oett151

Der Einkleidung der ersten Novizinnen 1.Juli 1838 unter ihnen Euphro-
SINa Benedikta Aschauer folgte die Eröffnung der Industrieschule für Mäd-
chen der Insel 1838 Die Elementarschule für Mädchen nahm den Unter-
richt Oktober 1839 auf: das Pensionat konnte 1mM Herbst 1840 eröffnet wWEeTl-

den Die Zahl der Novizinnen wuchs, obwohl Rauchenbichler strenge Maf{fstäbe
anlegte und VOT dem Eintritt iıne Ausbildung für die Schule der in allen wel-
SCn der Hausarbeit verlangte. Josepha Sedlmayer*“ mußlte sich ıIn Rappoltsweiler
ZUT Lehrerin für Französis ausbilden, ehe 61€e aufgenommen wurde.

Vor allem aber War Rauchenbichler darauf bedacht, die Jungen Frauen als ene-
diktinerinnen heranzubilden. Er holte sich KRat bei Propst KRupert Leiß VO  -

Scheyern und unternahm iıne Fußreise nach Eichstätt, sich MIT der dortigen
Priorin und dem Bischof besprechen. Er War zutiefst davon überzeugt, dafß der
„Klostergeist erlischt“, wenn „der Schulzweck ZU Hauptzweck des Jungen
Frauenklosters“ gemacht würde. Er kann jedoch versichern :, Meine Frauen fre-
quentieren aufs eifrigste den Chor kehre wiedern In meın liebes Frau-
enchiemsee zurück, das MI1r schon viele Kämpfe un esorgungen abrang.
Allein alles sel1 dem Herrn geopfert un:! se1in Name gebenedeit. Deus provide-
bit.“°> Rauchenbichler freut sich Autfblühen des Benediktinerordens. Er hlt
sich WI1e eın Handlanger des Ordens und arbeitet „mit Lust“ der Kestaurierung
VO  - Frauenwörth®®. Wiederholt 1839, 1841, 1842 reiste nach Salzburg,

sich bei den Benediktinerinnen Nonnberg nach Hausordnung, Gebräu-
chen, Breviergebet, Kiten und Zeremonien erkundigen. Zweimal führte
Gespräche mıt dem Erzbischof VO  >} Salzburg. Mit dem Beichtvater des osters
Nonnberg, Pater Virgil Laiminger OSB ges 1848), der ihn auch In Chiemsee
besuchte, verband ihn eine herzliche Freundschaft.

In Chiemsee WarTr Rauchenbichler für alles zuständig. Er führte die Novizinnen
nicht L1IUT 1NSs Chorgebet ein, sondern auch 1ın die Tätigkeit als Lehrerinnen und
Erzieherinnen. Jeden Sonntag erklärte das Tagesevangelium und einen
Abschnitt der Ordensregel. Er führte gewissenhaft Buch über die Themen seiner
Ansprachen, un aus diesen Aufzeichnungen geht hervor, wWIe geschickt den

31) Georg VO  >;e 1794, gest. 18066, Theologiestudium In Landshut, 1817
Priesterweihe, bis 1820 Religionslehrer der Prinzen und Prinzessinnen VO  j Bayern,
1828 Mitglied des Domkapitels Von München-Freising, 1832 Dekan, 1846 Bischof
VO  >; Eichstätt, Wiederbegründer zahlreicher Klöster des Bistums.

32) Josepha Sedlmayer, * 15 1822 In Reischach, Profeß 1845, Priorin2-1
1889

33) Rauchenbichler Probst Rupert Leiß
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fortlaufenden Regeltext mıt dem Tagesevangelium verbinden verstand. Im
Institut erteilte Religionsunterricht, führte eın Schultagebuch, hielt Prüfungen
ab un:! begleitete die Kinder auf ihren sonntäglichen Ausflügen. Er sorgte für die
Ausstattung der Schule mıit Lehrmitteln, von Musikinstrumenten bis hin einer
guten Landkarte der Türkei. Die Schule gedieh un wurde VO  - allen Seiten NelTr-

kannt. Die jährlichen Prüfungsergebnisse ausgezeichnet. Bald überstieg
die Zahl der Anmeldungen die der vorhandenen Plätze

Um prominente Besucher, die das neue Kloster un: das Erziehungsinstitut
sehen wollten, hatte sich ebenso kümmern wWI1e die Beamten Uun! and-
werker, die notwendige Keperaturen anzuordnen bzw auszuführen hatten Die
Gebäude 1ın Jahren heruntergekommen; die Keperaturen erstreckten
sich VO  ’ der Küche bis den Dächern. Auch für sonstige wirtschaftliche Belange
War Rauchenbichler zuständig. Ein befreundeter Militärarzt überzeugte ih VOnNn

der Notwendigkeit, die alte Klosterapotheke weiterzuführen. Mit Sparsamkeit
und Verhandlungsgeschick wurden der Rückkauf ein1ıger Nebengebäuden des
alten Klosters dus Privathand un: der Erwerb zweler Wiesen möglich.

Zwanzig ahre lang führte Rauchenbichler den Schriftverkehr mIT kirchlichen
und staatlichen Stellen. Allein In den ersten zehn Jahren (1837-1847) vertfaßte
214 Briefe Behörden und registrierte den Eingang Von 252 amtlichen Schrei-
ben Dazu kamen über 1000 Privatbriefe®4*. Während seiner Arbeit der
Geschichte VO  — Frauen  ijemsee hatte Geiß@ Gelegenheit, die das Ordinariat
gerichteten Briefe Rauchenbichlers un die Klosterakten der Jahre
studieren®°. Am 1850 schrieb Rauchenbichler:,Bei dieser Gelegenheit,

ich alle Schreiben etc Gesicht bekam, ergriff mich eine wahre Bewunde-
Iung über das, Was Sie miıt der Hiltfe Gottes hierin gewirkt, welche Hindernisse Sie

besiegen gewußt Was hre Bescheidenheit In dem Tagebuche L11UT leise,
gewöhnlich gar nicht angedeutet, lag aufgeschlagen VOT MIr.

Rauchenbichlers persönlicher Lebensstil wWar überaus bescheiden. Außer Kost
und Wohnung nahm VO Kloster keine Vergütung Er bewohnte das gerau-
mige 508 Beichtvaterhaus, In dem auch befreundete Priester beherbergen
konnte. Solche Besuche freuten ih In seiner zunehmenden Vereinsamung.

Als das Ordinariat ihm 1837 anbot, die unbezahlte Stelle des Beichtvaters mıiıt
der des Inselseelsorgers verbinden, lehnte ab un:! verzichtete auf das damit
verbundene Gehalt. 1846 schrieb er selinen Freund eiß auf iıne dies-
bezügliche rage, er habe dafür triftige Gründe gehabt, denn diesem Zeitpunkt
lag „alles auf meılnen Schultern, alle Arbeiten, Schreibereien, Verantwortlichkei-
ten' Während „fast ruhe- un rastlos arbeitete“ un:! das Kloster mıiıt Schulden
anfing, „die alten Conventualinnen bloß Mißtöne“ angaben un „vom alten Klo-
sterleben In abundantia“ redeten, wollte nicht auch noch eın VO  — Breitbrunn
abhängiger Cooperator eXpositus werden.8 csah In hellem Lichte, da{(lß ich MI1r
NUur Händel zuzoöge, die bei Errichtung des osters urchaus höchst nachteilig

34) Brief Ernest éeiß VO 18348
38) Diese Klosterakten verbrannten während des 2. Weltkrieges.
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der guten Sache würden. wollte ja LLUT das Kloster VOI der and restaurıeren.
hatte fast alle Gegnern, LLUI Gott War mIıt uns! Und Was ist meın Lohn?!

Gott“.
Manche Erfahrungen dieser ersten Jahre mussen bitter un: schwer geWESCH

seln, daß dies einer der Gründe WAarl, die Geschichte der Wiederbegrün-
dung nicht selbst verfaßte.

Rauchenbichler War eın Mann des Gebetes und eines unerschütterlichen C‚aH-
vertrauens. ET stand MOTSCNS 23 00 Uhr auf un: betete stundenlang, dann
wieder beharrlich, umsichtig un: entschieden se1ine Arbeit gehen.

1839 kehrte Augustina Weinzier| nach Landshut zurück. Benedikta Aschauer,
die erste Professe des Klosters, mußte daher schon 1839 das Amt der Novizen-
me1listerin und Schaffnerin übernehmen. Am 1841 ernannte das Ordinariat
G1€e PACRE Priorin. 1 Ja der Staat ZUT Ablegung der ewigen Profeß eın MindestalterVO  ’

Jahren vorschrieb, blieb s1e 12 Jahre lang die einzige Chorfrau, die ew1ıge Profe(
ablegen durfte Als gelehrige und eifrige Schülerin Rauchenbichlers folgte sS1€e S@1-
Ziel Anleitung, un: bestanden gute Aussichten auf eiıne harmonische /usam-
menarbeit. Die Schwierigkeiten jedoch kamen VO  > außen und VO  - den beiden
alten Frauen. Sie hegten ıne Abneigung die Junge Priorin, suchten Junge
Schwestern diese einzunehmen und machten einen großzügigen
Gebrauch VO  - den ihnen zugestandenen Freiheiten. So verursachten 61€e durch
ihre Besuche un ihre Korrespondenz Gerüchte außerhalb des Klosters, die
geeignet 10 dessen Ruf schädigen. In der Pfingswoche 1842 £ührte
Domdekan Kitter eorg VO:  a ett] ıne Visitation durch

Der VO'  - Erzbischof Lothar Anselm VO  ’ Gebsattel Juni 1842 unterzeich-
nete Rezeß stellt fest, dalß die Mißdeutungen jeglicher wirklichen Grundlage ent-
behren un: auch die „Beschwerden ein1ger Konventualinnen über unangeme€eS-
sene Strenge der Ordensobern unbegründet erscheinen“.

Waren die böswilligen Gerüchte für Rauchenbichler schon schwer NUu$,
traf ih: besonders der VO  - „einıgen wenigen Konventualinnen vorgebrachte
Wunsch, wolle dem Convente eın Beichtvater aus dem Orden des Benedikt
gegeben werden“®°. Der Erzbischof schreibt, habe diesen Wunsch, da mıiıt
den Satzungen und der Observanz des Ordens übereinstimmt, ın ernste Erwä-
gSuNg gCZOSCNHN un bereits die nötige Umfrage angeordnet. Bei dem Umstande
jedoch, daß nach den bisherigen Erhebungen ZUT Zeit In keinem vaterländischen
Ordenshause eın Priester entbehrlich ist, der sich dem hochwichtigen mte eines
Beichtvaters unterziehen könnte, In der Erwägung, dafß der gegenwaärtige Beicht-
vater, der uns durch die bisherige geistliche Leitung des Conventes unter den
schwierigsten Verhältnissen die glänzendsten eweise seiner geistigen und mMoOoTa-

lischen Tüchtigkeit gegeben hat, sich bereit erklärt, das mıiıt vielen und schmerz-
lichen Opfern verbundene Amt noch einıge Zeit fortzuführen, un: In Berücksich-
Uugung der fehentlichen Bitten des fast anzen Jungeren Conventes, wolle
ihnen ihr bisheriger geistlicher Führer un Seelenfreund nicht entrissen werden,
haben WIT uns entschlossen und beschließen hiermit, daß VOT der Hand, und bis

36) Rezeß VO 1842, Absatz
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WIT einen 1n jeder Beziehung tüchtigen und würdigen Nachfolger aus dem Orden
des heiligen Benedikt aufgefunden haben werden, der bisherige Beichtvater das
VO  — ihm mıiıt großen Sorgen verwaltete Amt ortzuführen habe Dagegen
erwarten WIT, daß sämtliche Conventualinnen In dankbarer Anerkennung der
großherzigen Opfer, die derselbe der Wiedererhebung und Neugestaltung des
Klosters gebracht, un: der großen Verdienste, die 8 sich besonders die Wie-
derbelebung der Ordensregel erworben hat, miıt erneuertem Eifer sich seliner
geistlichen Führung hingeben.“

Im MonatJuni 1842 richteten die egierung und der Erziehungsrat VO Luzern
die Landshuter Ursulinen die Bitte, ZUrT Wiederherstellung des dortigen aufge-

hobenen Ursulinenklosters einıge tüchtige Ordensfrauen nach Luzern senden.
Nachdem die nötigen Verhandlungen geführt Uun:! Augustina Weinzier| In
Begleitung des Priesters Donat Eder die Gebäude besichtigt hatte, baten die Ursu-
linen, dafß Herr Rauchenbichler die für die Neugründung bestimmten Schwe-
stern nach Luzern begleiten solle, ihnen bei der Gründung behilflich sSe1in
und einen Beichtvater In eın Amt einzuführen.

Rauchenbichler sagte un bemühte sich, VO  5 Scheyern einen Vertreter für
die Zeit seinerAbwesenheit erhalten. Nach einer ersten abschlägigen Antwort
versucht e5 nochmals un erwähnt die Visitation, In der die alten Frauen nach
einem Benediktiner verlangten. Er gesteht, dalß ihm das „Im Herzen nicht ohne
Ursache wehe tat“>7 Einen Weltpriester finden, scheint unmöglich, das zeigen
ihm Beispiele anderer Klöster. „Und Was ich erst VO  > diesem Kloster Frauen-

uwörth, VO  - meinem Stifte? Wer begnügte sich mıt dem, Was mMI1r gefällt?
[)a 1ne Antwort ausblieb, richtete Benedikta Aschauer 1843 1mM Auftrag
Rauchenbichlers eın Schreiben Abt Rupert Leiß Sie bittet einen Benedikti-
neTr adus Scheyern un teilt ihm vertraulich die „Jüngsten bitteren Erfahrungen“
miıt Fin Benediktinerpater aus M38 habe In München VO  . der bevorstehen-
den Reise gehört un sich als Vertreter angeboten. Rauchenbichler habe ihm eine
ausweichende Antwort gegeben, un:! diese Zurückhaltung habe sich als richtig
erwlesen, denn habe Monate lang einen geheimen Briefwechsel mıiıt
einer Kandidatin unterhalten, die dem Kloster empfohlen hatte Als diese In
Chiemsee nicht 1Ns Noviziat aufgenommen wurde, habe 1m Kloster un auch
außerhalb des Klosters Erkundigungen eingeholt und beleidigende Briefe
Rauchenbichler un:! die Priorin geschrieben. Sie versichert: „Diese Erfahrungen
haben bei uns allen das Verlangen nach einem Benediktiner ohne besondere
Wahl und Prüfung sehr zurückgedrängt.“

Rauchenbichler ce1 „innigst besorgt für seine Junge Burg rauenchiemsee, die
mıt unsäglicher Mühe und gänzlicher Aufopferung dem lieben ott errich-

ten gesucht.“ Er möchte 6s1e iemanden anvertrauen als einem, den Abt Rupert
Leiß für tauglich halt Dieser Brief fand Gehör. Placidus Hottenkofer VO  »

Scheyern durfte die ertretung übernehmen.

37) Brief Propst Kupert Leiß VO 1843
38) Bonifaz Wimmer aus Meftten
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Am 1844 reiste Rauchenbichler mıit der Oberin Augustina Weinzier|l un:
Ursulinen VO  . München über Lindau Rohrschach G+ Gallen das /Zisterziense-

rinnenkloster Wurmsbach und Einsiedeln nach Luzern Außerordentliche Kälte
machte die Reise beschwerlich In Klöstern un: Pfarrhäusern fanden S1e gastliche
Aufnahme Rauchenbichler konnte Einsiedeln vieles besichtigen un blieb mıit
dem astpater brieflicher Verbindung In Luzern INg er energisch ans Werk
verhandelte mıit den Behörden un:! wußte Meinungen und Wünsche frei-
mutig und entschieden vorzutragen Er reiste nach Solothurn den dort LeS1-

dierenden Bischof VO  - Basel sprechen und ihm Jesuitenschüler als
Beichtvater für die Ursulinen vorzuschlagen Da iNe gute Wahl getroffen
hatte, zeigte sich den nächsten Jahren

Alleinreisende Klosterfrauen damals anscheinend undenkbar mußte
nochmals nach Lindau Teisen 1NnNe Ursuline abzuholen, die Herr Donat

Eder bis dorthin begleitet hatte
Seiner Beharrlichkeit Umsicht un: Klugheit gelang D: das Kloster Mariahilf£f

und die Schule schon Maärz 1844 eröffnen Ernest Geiß zıtlert Nekro-
log dus Brief Rauchenbichlers

Seit CINISCH agen der Brief 1St VO März mußte ich ezug auf Woh-
NUuNns und Festhaltung der Klausur, ZU Schutze des Klosters harte inge durch-
greifend verhandeln, daß e 1in Priester 198888 Gesicht sagte eın Anderer als
5ie wWware Stande SCWESCNH, die Klausur herzustellen Und ich glaube, hat
Recht gehabt denn ich mußte VOT 1ILNEe1INeT Abreise fest auftreten Mit Absicht Vel-

schob ich bisher geheim diesen schwierigen Punkt nach geschehener Eröff-
Nung diesen Schritt sicherer thun un:! den Schlußstein agch Hef S@11-

ken können dalß INa  > ih: nicht leicht heben ann mußte War die schlauen
Geister einstudieren, ihre Gesinnungen durchforschen Sie WISSCTI), dafß ich mich
mıiıt leeren Schmeicheleien icht abfertigen lasse Nun bin ich fertig ich habe die-
6S Werk der Restauration dem heiligen Geist gewidmet un:! ware 11111 Gott der
heilige Geist auf Fürbitte frommer Seelen bei Mariahilf nicht beigestanden, ich
Ware sicher unterlegen Gott SC1 ank ihm allein die Ehre, meln Geist sehnt sich
nach Ruhe

Auf der Heimreise besuchte noch SEe1INENMN Freund Ernest eiß München
schreibt Tagebuch Am kam ich wieder nach vielen ausgestan-

denen Mühen un! Beschwerden glücklich INe1INeEeNMN! lieben Kloster Frauen-
iemsee

Leider hatte die Gründung Luzern nicht lange Bestand Schon Jahre spater
kam ZUu Feldzug der Radikalen den Sonderbund®? .r dem dieser und
dieNkatholische Sache besiegt wurde Noch bevor die Radikalen das Gebiet
Luzern überschritten, den bis November 1846 hatten sich die frommen
Frauen nach Fluelen geflüchtet un kehrten VO  - da weltlichen Kleidern ihr

39) Sonderbund = Schutzbündnis der katholischen Städte ZUT: Wahrung ihrer Auto-
besonders auf kirchl Gebiet. Sie unterlagen i 25tagıgen Sonderbundkrieg

den eidgenössischen Iruppen.
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Mutterkloster nach Landshut zurück. [)as Ursulinenkloster, Was innere Einrich-
tung der 7Zimmer betrifft, wurde gänzlich zerstort‘ 40

Rauchenbichler Zing diese Nachricht nahe, daß erkrankte.
Schon während der Jahre bei den Ursulinen In Landshut hatte Rauchenbich-

ler etwa Gebet- und Betrachtungsbücher veröffentlicht. Bis seinem Tod
wuchs die Zahl der VO  - ihm verfaßten bzw. herausgegebenen, meist nicht sehr
umfangreichen Schriften auf etwa

1832 gab Heinrich Seuses „Büchlein VO  > der ewigen Weisheit“ heraus, VelI-

ffte eın „Leben des Joseph“, iıne „Christliche Tugendschule“ (1834)
„Betrachtungen über das Vaterunser“ und iıne „Rosenkranzandacht“
(1836) Die Veröffentlichungen der ersten Jahre 1ın Chiemsee stehen In Beziehung

seinem Aufgabengebiet: 1839 bearbeitete Neu „Einteilung un:
Anwendung aller Punkte der heil Regel OSB*, gab „Gebete für Kinder ZU allge-
meınen Gebrauch Volksschulen“ heraus SOWI1eEe „Denkwürdige Erzählungen
und fromme agen AaAus der Welt-und Menschengeschichte“ 1844), eın „Büchlein
VO  5 Bezähmung der unge und VO Stillschweigen“ 1844 Eine Auswahl aus

den Büchern des Alten lestaments ine „Handbüchlein für geistliche Leh-
rerinnen“ (1845) einen „Leitfaden der Erziehung“ 1840 un:! das „Buch VO  . der
christlichen Erziehung der Kinder nach katholischen Grundsätzen“. 1853 gab
die „Bußgebete des Ephräm“ heraus. Betrachtungen über die Psalmen blieben
unvollendet. Gern verschenkte Exemplare seiner Schriften. Geschätzt
die VO  . ihm ausgewählten „Gesänge der Heiligen“, eın Gebetbuch für Soldaten,
das Ernest Geiß 1847 iın München 1m Militärlazarett verteilte, un: der „Priester-
spiegel“ 1848 Die Regelerklärung ieß Kardinal ugus VO  — Reisach sich nach
Rom schicken un 1NSs Italienische übersetzen. S5ie wurde auch 1in Frauenklöster
anderer Orden geIn gelesen.

In den JahrenSbeschäftigte ih sehr die Geschichte des osters
rauenchiemsee. Er stellte die Reihe der Bischöfe VO  - Chiemsee Inmen und
bat seinen Freund Ernest Geiß@ 1mM Maärz 1844, die Geschichte VO  - Frauenchiemsee

schreiben, für die keinerlei Vorarbeiten vorlagen. Ernest Geiß, der bereits meh-
TeTe historische Arbeiten verfaßt hatte, gıng LU sehr zögernd diese Aufgabe
heran. Rauchenbichler bat und ermutigte ihn, bis zusagte, und begleitete die
Arbeit teilnehmend un: fördernd, bis s1e 1850 1mM ersten Band VO Deutingers
eiträgen ZUT Geschichte, Topographie und tatistik des Erzbistums München
und Freising erscheinen konnte.

Der Briefwechsel, der auf ausdrücklichen Wunsch Vo  » Ernest Geiß erhalten
blieb, umfafßte Briefe Rauchenbichlers Geiß und 25 Briefe VO  >; Geiß Rau-
chenbichler. In diesen Briefen zeigt sich Rauchenbichler als eın Mann, der einen
treuen Freund, dem seine Gedanken, Erfahrungen un:! Empfindungen miıttei-
len kann, dankbar schätzen weiß und der nıe Ausdruck der Anteilnahme,
Wertschätzung und Dankbarkeit dem einstigen Schüler gegenüber fehlen äßt

40) Ernest Geiß 1mM Schematismus der Geistlichkeit des Erzbistums München und TEeL-
SINg für das ahr 1859, 261
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Zu ihm spricht auch über sSein geistliches Leben und seine Berufung ZU Prie-
stertum :,Mein Geschick ist nicht ganzZ unmerkwürdig, aber LLUT interessant für
den, der mich näher kennenlernte und eın gläubiges Gemuüut hat Denn auch ich
kann rwahr miıt David ausrufen: „Gut ist's mMIr, dafß ich gedemütigt ward!“
„Wäre icht dein Gesetz, Herr, meılne Betrachtung, ware ich zugrunde M-
sCnhnh In melınem Elend (Ps Das Merkwürdigste In meınem Leben sind
meine wunderbaren MIr unerklärlichen ettungen aus vielen Todesgefahren, und
der unaustilgbare stete Antrieb und innere Einsprechung, mich ganzZ dem Dienste
Gottes un: des Nächsten 1M geistlichen Stande weihen, dafß ich mıiıt MI1r
selbst lange 1mM Zwiespalt War und ohne inneren Frieden, bis ich endlich der
Stimme Gottes gehorchte und dem Berufe ZU Priestertum folgte annn also
meın Kämpferleben voll Mühen un! Beschwerden un die geheimen Führungen
auf dunklen Glaubenswegen nicht beschreiben, zumal auch die wenigsten Sinn
für derlei Darstellungen haben, auch die wen1gsten erfassen können, Was des (Sei-
stes ist“4l

Dennoch empfindet den Abschied VO Militärun VO Offiziersberuf gele-
gentlich als eın Opfer. Die Besuche des Hauptmanns Max, sSe1INes ehemaligen
Waffengefährten, In den Jahren wecken Erinnerungen, die ih: stark
bewegen. „Meine Erinnerungen und Gefühle opferte ich Dem, In Dessen and
alle meılne Geschicke, meılne Hoffnung Uun: Seligkeit liegen. Er af’'s gegeben und
3908001 Sein Name sS1e ew1g benedeit! stand 1mM Kriege, focht In Schlach-

MMten, und empfing den Lohn der Welt Der Herr el dafür gepriesen
Ein Irost sind ihm Besuche VO  5 Priestern :;„Fromme Priester sind Arznei des Le-

bens und Trostquellen für dürstende Herzen“ %> Er liebt das vertraute freund-
schaftliche Gespräch un:! den gelstigen Austausch.

Nachdem die schwersten Jahre derWiederbegründung des Klosters überstan-
den konnte sich Rauchenbichler auch einıge Erholungsreisen gonnen, bei
denen alte Uun: NnNeUeEe Freunde un: die Heimat besuchte. Dabei legte welılte
Strecken Fuß zurück. Die Natur, schöne Kirchen, Gottesdienste un: Predigten,
aber auch ine einfache Mahlzeit, freundliche Aufnahme und gute Gespräche

ihm Erholung für €e15 und Gemuüt. Auch die Verbindung den
Ursulinen In Landshut un:! seinem dortigen Freund Donat Eder hielt durch
Besuche aufrecht. So verwundert nicht, da{(s die Ursulinen ih 1853 nochmals

seine Hilfe bei derWiederherstellung des „gänzlich herabgekommenen Ursu-
linenklosters In Hermannstadt“ baten Bischof Ludwig VO  ’ Haynold“*> wandte
sich 1853 die Ursulinen In Landshut und das Erzbischöfliche Ordinariat In
München mit der Bitte Hilfe bei der Restaurierung des In große innere und
außere Schwierigkeiten gekommenen Ursulinenklosters In Hermannstadt/

41) Brief Ernest Geiß VO' 1848
42) Tagebuch 1849
43) Tagebuch 1852
44) Nekrolog 21
45) Ludwig Haynhold: 1816, 1891, 1852 Bischof Siebenbürgen.
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Siebenbürgen. Die Verhandlungen OgCnhn sich monatelang hin Die Oberin des
Landshuter Konvents shimmte der Entsendung von Frauen nach Hermannstadt
LUT unter der Bedingung Z daß Rauchenbichler die beiden Frauen begleite und
die Verhältnisse ordne. Rauchenbichler konnte sich Ur schwer dazu entschließen
Schon 1848 klagte über das Nachlassen seiner Kräfte, Uun:! Priorin Benedikta
Aschauer bezeichnete ihn 1M gleichen ahr als „eigentlich nicht krank, aber sehr
brustleidend un außerst schwächlich“46 ber. schreibt die Chronistin, „UNn!
ochw. Herr Beichtvater unterwarf sich mIıt aller Ergebenheit dem oberhirtlichen
Auftrage.“ Pius ayer OSB aQus Scheyern sollte ih: In der Zeit seiner Abwesen-
heit vertreten. Die Abreise War für den Dezember 1853 festgesetzt, und der
Chiemseer Konvent fürchtete, Rauchenbichler werde die weiıite RNeise bei Schnee
und griımmı1ger Kälte und „bei seiINner Schwäche Uun! geschwollenen Füßen ohl
nicht aushalten“47 Da kam die Nachricht, daß das Landshuter Ursulinenkloster

orgen des fast gänzlich einem Brand ZU Opfer gefallen WaTr un: die
Keise aufgeschoben werden musse. 25.April 1854 War SOWeIL. Für den Kon-
vent War e / „ als schiede füruns dus$s dem Leben“ Rauchenbichlerverabschiedete
sich mıiıt Ermahnungen ZUT Einhaltung der Ordensregel, AT Bewahrung des Frie-
dens un der Liebe,Z eifrigen Gebet und E Gehorsam Uun:! dankte für alle
ihm erwiesene Liebe un:! Güte Die Chronistin indessen schrieb „Und hat doch
CE; guter und teurer geistlicher Vater uns vielmehr alles Gute für Seele un:!
Leib erwlesen, alles für uns geopfert, für uns gelebt, se1ln aNZCS Sein uns gewid-
met, Sein inneres Leben In uns hineingelegt, KUurz, War seIlit der Wiedererrich-
tung uNnseTrTes osters uns Alles In Allem die Seele des Hauses“ 45

In Altötting traf Rauchenbichler die beiden Ursulinen, die mMIt ihm nach Her-
mannstadt reisen un dort bleiben sollten. Es orgia Schuler aus Laufen
un! Raphaela Oberndorfer, die Tochter eines Münchener Universitätsprofessors.
Beide hatten bereits der Gruppe angehört, die Jahre UVO nach Luzern gıng
un dort wieder vertrieben wurde.

Rauchenbichlers Aufgabe In Hermannstadt bestand darin, die Frauen un:
Laienschwestern wieder 7308 Beobachtung ihrer Regel zurückzuführen, den Frie-

den herzustellen, S1€e ermutigen un: durch selne Vorträge bilden. In Sieben-
bürgen fehlte Priestern und VOT allem solchen, die ZUTI geistlichen Füh-
LUNS ıIn einem Frauenkloster befähigt geWESCH waren.

Rauchenbichler sah sich In seinem Alter VOT einer Aufgabe, die n jebsten
nicht miıt einem Finger berührt“ hätte Außer dem Verfall und den Zerwür:‘  issen
1mM Innern auch alle außeren Verhältnisse ordnen. Die Mädchenschule
War In die Klausur verlegt un die schönen Schulräume der Kriegskanzlei des
Geldes gen überlassen worden. In das Pensionatsgebäude hatte sich ıne Kna-
benschule eingemietet, für die Ursulinen selbst blieb aum aum

Rauchenbichler gelang ©5 das Vertrauen des Konvents SOWIe die Achtung
der Bevölkerung un:! der Behörden gewinnen, aber auch das Ansehen des

46) Benedicta Aschauer 18458 Ernest Geiß
47) Klosterchronik 1853
48) Klosterchronik 1854
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Klosters un:! der Schulen wieder herzustellen und festigen. Schon nach
Wochen raäumte die Kriegskanzlei das Gebäude. Bischof Haynold unterstutzte

ih In jeder Weise. Die Landshuter Ursulinen un: Zzwel fähige Frauen des Her-
mannstädter Konvents arbeiteten unermüdlich mıt, daß ihr Wirken als eın
egen für das Land empfunden wurde. Die Kinder, denen Rauchenbichler STEeLts
zugetan WAarTr, begleiteten ihn auf seinen Spaziergängen, besonders die Z/igeuner-
knaben iebten ih: Man nannte ih: den frommen alten Herrn Adus Bayern. Er WarTr

bald eın gesuchter Beichtvater un! mufßte die Seelsorge 1mM Beichtstuhl mıt
Gewialt zurückstellen, genügend Zeit für seine Aufgaben 1ImM Kloster haben
Bischof Haynold suchte ih: möglichst lange behalten un:! schrieb Mai
1854 Benedicta Aschauer:,So fest In mıiıt der Glaube wurzelt, dafl Gott jede
gute lat belohnt, sicher sehe ich 1mM Geiste reichen Gottessegen über die
fromme ehrw. Schwesterngemeinde Chiemsee kommen, denn 61€e hat mMIr das
Beste gegeben, Was 6S1€e geben konnte, einen würdigen Diener des Herrn, einen
erprobten, frommen Seelenarzt, der dem großen un schwierigen Werke des
geistigen Wiederautfbaus eines 1n Schutt liegenden Klosters sich betätigte. Herrn
Beichtvater Rauchenbichler sehen und vernehmen, kennen und unend-
lich ieb gewınnen ist eines un dasselbe. Zu wahrem geistigen enusse
gereichte MI1r die viertagıge Reise, die ich gemeinschaftlich mıiıt ihm VO  >; Pest hier-
her gemacht habe, un: SaNZ bruhigt überließ ich ihm die geistliche Leitung der
Gemeinde, deren Wohl MIr sehr Herzen liegt.“ Er schließt mıit der „inständi-
gen Bitte, „Herrn Beichtvater Rauchenbichler dort nicht ersetzt werden
kann, un: unendlich jel nötiger ist als ıIn Chiemsee nämlich In dem

Siebenbürgen recht lange wirken lassen wollen“. Rauchenbichler blieb
bis ZU 1854 In Hermannstadt. Er verzichtete auf die rsta  ng seiner Rei-
sekosten, schätzte aber sehr das Porträt des Bischofs, das dieser ihm 7A0 ank
überreichte. Die Rückreise Z1ing 1Im Eilwagen über Pest nach Wien, VO  - dort mMIt
dem Dampfer nach Linz, peI Post über Wels nach Salzburg un! schließlich mıiıt
dem Eilwagen nach Chiemsee, 7.00 Uhr eintraf, 8.00
die Messe eierte und dann den Konvent begrüßte. Pius ayer OSB reiste
noch gleichen Abend nach Scheyern zurück, er als Lehrer benötigt wurde.
Die Entwicklung In Hermannstadt beschäftigte Rauchenbichler auch weiterhin.
Im ugus 1855 kam Donat Eder auf die Insel, mıiıt ihm darüber sprechen.
Am Mai 1856 brach Rauchenbichler einer zweıten Reise nach Siebenbürgen
auf, VO  . der 1856 zurückkehrte. In Hermannstadt arbeitete noch-
mals vlierMonate sehr segensreich un! hatte die Beruhigung, einen guten Priester
als Beichtvater eingesetzt sehen. Es ZO$ ih In die Heimat zurück. Todesahnun-
SsCh Uun:! Todessehnsucht hatten ih schon einıge Jahre begleitet. Am 1851,
dem Begräbnistag selner Schwester Anna, verfaßte ın sorgfältiger Schrift sSeıin
Jlestament un schrieb darin :, Heim VO Elend 1Ns Vaterland Gott, dem
Schöpfer und meinem gutigsten Erlöser Jesu sehnt sich meıline bedrängte Seele.“
Am Mai 1857 starb sein Bruder eorg, der schon einige eit kränklich WAarT. Er
hatte daran gedacht, seinen Lebensabend In der Obsorge des Klosters verbrin-
gcCn un:! hatte seinen Bruder und die Priorin einıge Male besucht. Nach dem Ver-
kauf des elterlichen Anwesens übergab Rauchenbichler 100 Gulden. Sein Erbe
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aber gng den Vetter, der selbst noch die wen1gen Gegenstände abholte, die
eorg Rauchenbichler auf die Insel gebracht hatte Für Erbschaftsangelegenheiten
hatte Rauchenbichler nıe Interesse aufgebracht. „Deus. dedit Deus abstulit: Sit

Domini benedictum In aeternum.“ „Ju Deus DaIs INnea sola“ „Wir schieden
In Frieden“ notierte nach diesen Ereignissen In seinem Tagebuch. Er WaTlT

anspruchslos, dafß VO  . selinen geringen Mitteln immer noch den Armen miıtzu-
teilen verstand.

Ostern 1857 fing Rauchenbichler kränkeln, versah aber weiterhin S@1-
9140 Dienst In Kloster und Schule Als ugus 1857 Hochaltar des
Münsters stand, die Messe feiern, erlitt einen Schlaganfall un mußte
VO  > ännern weggetragen werden. Pius ayer OSB der diesem Tag ZUT

Erholung nach Chiemsee kam, führte ih Nachmittag In seine Wohnung un
vertrat ihn his ZU Rauchenbichler schien sich erholen, aber traf
ih: eın neuerlicher Schlaganfall. Er WarTr nicht mehr In der Lage zelebrieren. Im
November kam Paul Sixt OSB aus Scheyern als Vertreter auf die Insel ank
guter ärztlicher etreuung erholte sich Rauchenbichler weit, daß CI, wenn auch
unter großer nstrengung, wieder Beicht hören konnte. „Bel all seliner Schwäche
un: Abmattung hörte uns noch immer Beicht und ward VO  — lag Jag innıger
und liebeflammender 1ın seinen Mahnungsworten“A Geblieben WarTr ihm auch die
Fähigkeit, den Rosenkranz beten. An Sonn- un Feiertagen empfing AD

Erbauung der Inselgemeinde den Stuten des Hochaltars die Kommunion,“
Als 1858, dem Vorabend des Namen Jesu Festes, einer Abendan-
dacht In die Kirche gehen wolilte, erlitt den dritten Schlaganfall. Man bereitete
ihm unweiıt der Kirchentür eın Bett 1mM Sprechzimmer des osters, die Schwe-
stern ih pflegen konnten. Da seine Wohnung außerhalb der Klausur lag, betrach-
tete die Priorin dies als eine ugung Gottes „Wir sollten Zeugen sSe1Nn VO  - den
außerordentlichen Gnadenerweisungen, die iın diesen etzten agen ihm noch
VO Himmel geworden. Wir sollten durch den Anblick sel1nes Starkmutlts Nsere

Schwäche un Kleinmütigkeit besiegen lernen. Es sollte durch seine etzten
Worte, die wıe In himmlischer Beseligung noch uns sprach, der Geist In uns

uAbefestigt werden, ıIn dem seit Jahren unter uns gewirkt un:! gelitten hat
Rauchenbichler starb 1858 Urz VOT Mitternacht. Er stand 1mM Lebens-
jahr, hatte Jahre als Priester gewirkt und Jahre In Trauenchiemsee verbracht.
In seinem Testament hatte sich eın einfaches Begräbnis gewünscht, ohne
Ansprache Grab oder ıIn der Kirche, mıiıt einer einfachen Tumba, wl1e s1e bei
Tageslöhnern üblich war. Von dem einfachen Mittagessen sollten auch die Armen
etwas erhalten. Sein Grab liegt auf dem Inselfriedhof In derähe des Kirchenpor-
tals An der inneren Südwand der Kirche setzte ihm der Konvent einen einfachen
Gedenkstein, dessen Inschrift In seinem Testament selbst verfaßt hatte

49) Von Benedikta Aschauer für die Klöster verfaßte Todesanzeige.



Domitilla Veith

Hic quiescıt
Jos Rauchenbichler

qui fuit
In bello miles (succenturio)

ıIn PaCce sacerdos
Nat VIC. Ruhpolding, Mart 1790,

obiit Jan 1858, monialium OS
hujatis Confessarius ordinarius et

SeEeMINATII puellarum Inspector
Tu, Deus, solus aborem et dolorem consideras

KIP

Rauchenbichler hinterließ kein Vermögen Seine Bücher und die weniıgen
Gegenstände erwarb das Kloster ZUu Schätzungspreis VO  - 241 Gulden un VeI-

hinderte ıne Versteigerung.
1938, hundert Jahre nach der Wiedererrichtung des Klosters, setzte ihm der

Konvent VO  > Frauenwörth einen Gedenkstein auf sSe1n Grab auf dem Inselfried-
hof
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